
In Manerplaw, dem Sitz der Rebellen
Manerplaw gleicht einer uneinnehm­
baren Festung. Sitz des Hauptquartiers 
von Birmas ethnischer Minderheit, den 
Kämpfern der Karen wie auch der Na­
tional Democratic Front (NDF), dem 
Bündnis von einem guten Dutzend 
Minderheiten-Armeen, ist der Ort ge­
gen Westen geschützt durch einen 40 
km breiten Gürtel nahezu undurch­
dringlicher, dschungelbedeckter Hügel. 
Und in östlicher Richtung liegt der 
schlammige Moei Fluß, dessen Mitte 
die Grenze zu Thailand bildet. Als am 
frühen Morgen des 18. Dezembers 
Hunderte von Karen Soldaten aus­
schwärmten, bis an die Zähne mit Gra­
naten und Maschinengewehren bewaff­
net, befürchteten die lokalen Einwoh­
ner zunächst einen Angriff der birmani­
schen Armee durch im Dschungelkrieg 
erfahrene Spezialeinheiten oder einen 
Bombenangriff durch die kürzlich in 
China erworbenen neuen Kampfflug­
zeuge. Doch die schlimmen Vorahnun­
gen stellten sich schon bald als unbe­
gründet heraus.

Militär in Rangoon.

Statt dessen, kurz nach 9.00 Uhr in 
der aus rohem Holz notdürftig errichte­
ten Versammlungshalle, riefen acht 
während der nationalen Wahlen vom 
Mai 1990 gewählte Volksvertreter der 
„National League for Democracy“ 
(NLD) eine provisorische Gegenregie­
rung aus. Angeführt durch Sein Win wa­
ren sie in den Tagen zuvor auf ver­
schlungenen Wegen und aus den ver­
schiedensten Landesteilen kommend, 
in Manerplaw angekommen. Nun prä­
sentierte sich Sein Win, flankiert durch 
Bo Mya und Brang Seng, den beiden

Chefs der Karen und Kachin Befreiun­
gsbewegung, den beiden größten Min­
derheiten-Armeen, als neuer „Premier­
minister“ der „National Coalition Go­
vernment of the Union of Birma“ (NC- 
GUB)
In seiner Rede hob Sein Win hervor, 
daß die Gründung einer provisorischen 
Gegenregierung „unvermeidlich ge­
worden ist, nachdem die Militärjunta 
deutlich gemacht hat, daß sie nicht dar­
an denkt, die Macht an das Volk abzu­
treten. Es bleibt uns, den gewählten 
Volksvertretern, als einziger Ausweg 
nur die Flucht und die Gründung einer 
Volksregierung in den befreiten Gebie­
ten“. As politische Ziele seiner Regie­
rung nennt er die Beseitigung der Mili­
tärherrschaft, die Einberufung einer 
Nationalversammlung mit allen ge­
wählten Volksvertretern und Repräsen­
tanten der ethnischen Minderheiten 
und den Aufbau einer demokratischen 
Regierung.
Tatsächlich verweigert das nach blu­
tiger Niederschlagung eines Volksauf­

standes sich im September 1988 an die 
Macht geputschte und sich aus Generä­
len zusammensetzende „State Law and 
Order Restoration Council“ (SLORC) 
bis heute die Übergabe der Regierungs­
gewalt an die zivile Opposition trotz de­
ren erdrutschartigen Sieges bei den 
Wahlen zu einem nationalen Parlament 
vom Mai letzten Jahres, bei denen rund 
80 Prozent aller Stimmen allein die 
NLD für sich verbuchen konnte. Ganz 
im Gegenteil, das Militär hatte neben 
der Verhaftung und Ermordung von 
Tausenden von Oppositionellen in letz-
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ter Zeit auch damit begonnen, die mei­
sten der führenden Vertreter der NLD 
unter Hausarrest zu stellen, festzuneh­
men und zu hohen Gefängnisstrafen zu 
verurteilen.

Von rund 400 gewählten Volksver­
tretern befinden sich derzeit etwa 100 in 
Haft. As Ende letzten Jahres die UN- 
Menschenrechtskommission ihre Re­
präsentantin, die japanische Professo­
rin Sadako Ogata nach Rangoon ent­
sandte, wurde ihr noch nicht einmal ge­
stattet, zu ansässigen westlichen Diplo­
maten, geschweige denn zu birmani­
schen Oppositionspolitikern, Kontakt 
aufzunehmen. Zunehmend in die Sche­
re der Repression des SLORC wie auch 
unter den Druck radikaler Kreise der 
Bevölkerung geratend, die nach Wie­
deraufnahme von Protestaktionen 
drängte, war in den Reihen der NLD ein 
erbitterter Streit über die nächsten poli­
tischen Schritte entstanden. Während 
ein Teil der Parteivertreter weiterhin 
auf Verhandlungen mit dem Militär set­
zen, sieht eine Minderheit die einzigen 
Chancen in einem Bündnis mit den eth­
nischen Rebellengruppen und dem Auf­
bau einer Gegenregierung.
Neben den genannten Karen und 
Katchin kämpfen auch die Mon, Karen- 
ni, Aakanesen, Wa und Shan neben ei­
nigen anderen, kleineren Minderhei­
tengruppen seit Birmas Unabhängigkeit 
1948 einen blutigen Dschungelkrieg ge­
gen die Rangooner Zentralregierung, 
mit dem Ziel einer eigenen, territorialen 
Autonomie. Um diese Minderheiten­
gruppen in den Aufbauprozeß eines de­
mokratischen Birmas mit einzubezie­
hen, einigte man sich am 18. Dezember 
in Manerplaw auf die Bildung einer 
„Democratic Front of Burma“. Sie um­
faßt neben Sein Wins Kabinett auch die 
„Democratic Aliance of Burma“ 
(DAB), ein Bündnis von 21 Minderhei­
ten-, religiösen, birmanisch studenti­
schen und anderen im Exil lebenden
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Gruppen. Regiert wird durch einen Vor­
stand, der sich aus sieben DAß und fünf 
NCGUB-Vertretern zusammensetzt.
Ausländische Beobachter in Ran­
goon wie in Bangkok, unter ihnen viele 
mit Sympathien für die birmanische Wi­
derstandsbewegung, äußern sich skep­
tisch und eher kritisch zu den Überle­
benschancen einer solchen Exilregie­
rung. Ein in Rangoon ansässiger Diplo­
mat befürchtet, daß nun eine Welle der 
Verhaftungen einsetzen wird, und das 
birmanische Militär nur auf diesen Vor­
wand gewartet hat, um die NLD endgül­
tig und auf Dauer zu zerschlagen. Ein

sehbar. Sie mußte die Bildung einer Ge­
genregierung verurteilen, um ihren ei­
genen Hals zu retten und zu verhindern, 
daß ihrer Partei jegliche Arbeitsgrund­
lage entzogen wird.“ Sein Wins kleine 
Party for National Democracy wurde 
mittlerweile durch das SLORC für auf­
gelöst erklärt.
Ihre Verbindung mit dem Widerstand 
der ethnischen Minderheiten, darin 
sind sich alle einig, ist ein einmaliger 
Vorgang und von hohem symbolischen 
Wert. Erstmals seit 1962, dem Jahr der 
Machtübernahme von Ne Win, haben 
gewählte birmanische Volksvertreter in

der in vagen Worten eine Machtüberga­
be an die Parlamentarier angedeutet 
wird, sobald diese eine politische Ver­
fassung ausgearbeitet haben, der auch 
das Militär zustimmen könne. Allen 
Parteimitgliedern, die sich diesem Vor­
gang widersetzen, wurde gleichzeitig 
die Verhaftung angedroht. Trotz vieler 
Bedenken entwarf man daraufhin im 
Zentralkomitee die sogenannte Gand­
hi-Deklaration und rief gleichzeitig zu 
einer Vollversammlung aller gewählten 
Vertreter im September 1990 auf.
Doch diese Vollversammlung kam 
nicht zustande. Statt dessen trafen sich
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Exilregierung: v.l. Bo Mya, Sein Win und Brang Seng

anderer, in Bangkok ansässiger westli­
cher Diplomat drückt sich wie folgt aus: 
„Trotz aller Sympathie mit den Exilver­
tretern der NLD, ihre Ausgangsbedin­
gungen sind mehr als ungünstig. Kaum 
ein Land wird sie anerkennen, und sie 
werden auch kaum in der Lage sein, im 
Lande selbst Unterstützung zu organi­
sieren.“
Tatsächlich sind diese Einwände 
nicht unbegründet. Noch am gleichen 
Tag der Ausrufung einer Gegenregie­
rung wurden die acht Volksvertreter in 
einer Ankündigung des NLD-Zentral- 
komitees in Rangoon aus den eigenen 
Reihen ausgestoßen. Dazu ein birmani­
scher Aktivist in Bangkok: „Diese 
Reaktion des Zentralkomitees war ab-

ihrem Widerstand gegen das Militärre­
gime den Minderheiten die Hand entge­
gengestreckt und ihnen im Rahmen ei­
ner föderativen Staatsverfassung auto­
nome Rechte zugestanden.
Und trotz der offenen Ablehnung 
durch ihre Partei scheinen die acht Ab­
geordneten innerhalb der NLD viel Zu­
stimmung zu genießen. Viele NLD-Ver- 
treter kritisierten die Weigerung ihres 
Zentralkomitees, kein Parlament ein­
berufen zu haben. Die eher vorsichtig 
operierenden Mitglieder des Zentralko­
mitees hingegen fürchten durch einen 
solchen Schritt eine neue Welle der Re­
pression auszulösen. Sie setzten daher 
ihre Hoffnung auf eine Erklärung des 
SLORC vom Juli vergangenen Jahres, in
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rund 100 gewählte NLD-Vertreter und 
verurteilten die Vorbedingungen des 
Militärs als unzumutbar. In ihrer Erklä­
rung, die später die Zustimmung von 
250 gewählten NLD-Parlamentariern 
erhalten haben soll, wurde die Unter­
stützung der Gandhi-Deklaration be­
kräftigt. Gleichzeitig kursierte auf die­
sem Treffen ein Plan, mit oder ohne Zu­
stimmung des Zentralkomitees, eine 
provisorische Regierung in Mandalay 
auszurufen. Äbte verschiedener budd­
histischer Klöster in Mandalay verspra­
chen einer solchen Administration ihre 
Unterstützung und kündigten an, zum 
Schutz der Gründungsversammlung 
das Gebäude mit 5000 Mönchen zu um­
stellen. Sieben NLD-Vertreter wurden
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mit den Vorbereitungsarbeiten betraut.
Doch während der ersten Wochen 
des Monats Oktober sahen sich dann 
plötzlich die wichtigsten Tempel in 
Mandalay von Panzern, Jeeps mit auf­
montierten Maschinengewehren und 
hunderten von Soldaten der birmani­
schen Armee umstellt. Angesichts einer 
solchen militärischen Übermacht be­
schlossen am 18. Oktober die sieben 
NLD-Vertreter ihre Pläne einer provi­
sorischen Regierungsgründung nicht in 
Mandalay, sondern in den unter der 
Kontrolle der Minderheiten stehenden 
Gebieten vorzunehmen.
Es wird vermutet, daß ein Teil der 
NLD-Parlamentarier gegen die geplan­
te Regierungsgründung in Mandalay 
war und sich um eine Strategie bemüht, 
die einer direkten Konfrontation mit 
dem Militär und seinem Gewaltapparat 
vermeidet. Unter den NLD-Führern 
hingegen, die sich in Mandalay zu ver­
sammeln versuchten, genießt Sein Win 
und der Ende Oktober verhaftete Khin 
Maung Swe die größte Popularität. Eine 
Rolle mag dabei Sein Wins familiärer 
Hintergrund spielen: Sein Onkel war 
Birmas unumstrittener Held des Unab­
hängigkeitskampfes, Aung San. Er ist 
somit auch der Cousin von Aung San 
Suu Kyi, der seit den Aufständen von 
1988 unter dem Volke beliebtesten poli­
tischen Oppositionellen und Führerin 
der NLD, die seit Juli 1989 jedoch unter 
Hausarrest steht und von jeglichem 
Kontakt zur Außenwelt abgeschnitten 
ist.

Angesprochen auf geplante Aktivitä­
ten in der nächsten Zeit, nennt Sein Win 
die Verbreitung von politischen Infor­
mationen entlang des NLD-Kontakt- 
netzes, die Organisierung von Aktionen 
des zivilen Ungehorsams wie Arbeits­
niederlegungen, die Koordinierung von 
Militäraktionen gegen das Rangooner 
Militär zwischen den Karen, Kachin 
und anderen Minoritätengruppen, und 
die Bemühung um politische und finan­
zielle Unterstützung durch birmanische 
Gemeinden im Ausland wie auch durch 
ausländische Organisationen, Parteien 
und Regierungen. In diesem Sinne sind 
Abgesandte der Provisorischen Regie­
rung bereits an westliche Botschaften in 
Bangkok herangetreten, in mindestens 
einem Falle auch mit dem Erfolg einer 
finanziellen Zusage. Der Außenmini­
ster der Provisorischen Regierung, Pe­
ter Lin Pin, der Sprecher der Karen, Em 
Martha, und der birmanische Studen­
tenführer Dr. Thaung Tun sind kürzlich 
zu einer Weltreise aufgebrochen, um in­
ternationale Unterstützung zu organi­
sieren. Zusammen mit anderen Vertre­
tern birmanischer Minderheiten wird 
Peter Lin Pin auch an der kommenden 
Sitzung der UNO-Menschenrechtsor- 
ganisation in Genf teilnehmen.
Einen ernsten Rückschlag allerdings 
erlebte die Provisorische Regierung En­
de Dezember, als zwei Kabinettsmit­
glieder unter bislang ungeklärten Um­
ständen nach Rangoon zurückkehrten 
und sich durch Vertreter des SLORC als 
freiwillige Überläufer der Presse vor­

stellen ließen. Den Karen nahestehende 
Kreise in Thailand dagegen verbreiten 
die Version, die beiden Minister seien 
unter Mithilfe des thailändischen Ge­
heimdienstes verschleppt worden. Die 
beiden freigewordenen Ministerposten 
wurden mittlerweile durch zwei andere 
gewählte NLD-Volksvertreter ersetzt.
Viel jedoch hängt von der Haltung 
der thailändischen Regierung ab. Als 
Arthit Urairat im Dezember vergange­
nen Jahres zum neuen thailändischen 
Außenminister ernannt wurde, ver­
sprach er bei einer Neubewertung von 
Thailands Beziehungen zum Nachbar­
land Birma auch den Bereich der Men­
schenrechtssituation nicht länger aus­
zuklammern. Auch einige thailändische 
Geschäftsleute favorisieren ein demo­
kratisches und marktwirtschaftlich sta­
biles Nachbarland. Andere hingegen, 
darunter das einflußreiche thailändi­
sche Militär, pflegen beste Beziehungen 
zu ihren Berufskollegen in Rangoon. 
Allgemein wird von politischen Beob­
achtern in Bangkok keine dramatische 
Änderung der Außenpolitik erwartet. 
Man rechnet mit einer Fortsetzung der 
Politik der letzten beiden Jahre, die eine 
Pflege von Beziehungen und Kontakten 
zu allen sich bekriegenden Parteien 
beinhaltet hat.

Paul Simon

(Der Autor lebt seit einiger Zeit 
in Bangkok)

Sein Win: Vom Tellerwäscher in Hamburg 
zum Premierminister in Birmas Dschungel

Noch über mathematischen Theo­
rien seiner Doktorarbeit in Hamburg 
brütend, ereilte Sein Win ohne Be­
gründung der Ruf des Rangooner Re­
gimes, umgehend sein Studium abzu­
brechen und nach Hause zurückzu­
kehren. Er widersetzte sich dieser 
Aufforderung und die birmanische 
Botschaft verweigerte ihm daraufhin 
die Paßverlängerung. Nach neun Jah­
ren Studium und kärglichen Neben­
einkünften als Tellerwäscher in ei­
nem Restaurant kehrte er schließlich 
Europa den Rücken und unterrichtete 
eine Weile an Sri Lankas Colombo 
und Kenias Nairobi Universität.
1984 kehrte er mit einem gefälsch­
ten Paß nach Birma zurück. „Das Mi­
litär mißtraut jedem, der jahrelang im 
Ausland gelebt hat“, berichtet Sein 
Win. Auch er wurde verhört, der ille­
galen Einreise beschuldigt und für 9 
Monate in Rangoons berüchtigtes

Gefängnis Insein Jail eingekerkert. 
Nach seiner Entlassung bemühte er sich 
ohne Erfolg um eine Stelle an der Ran­
gooner Universität.
1985 erhielt Sein Win einen Zeitver­
trag an dem weniger prestigereichen 
Workers’ College in Rangoon. Trotz sei­
ner zunehmenden Antipathie dem Mili­
tärregime gegenüber vermied er öffent­
liche Auftritte. Dabei war ihm politi­
sches Engagement durchaus nicht 
fremd. Sein Vater U Ba Win war der äl­
tere Bruder von Birmas großem Held 
der Unabhängigkeitskämpfe, Aung San. 
beide Männer fielen 1947 einem politi­
schen Attentat zum Opfer. „Moralisch 
habe ich das Militärregime niemals ak­
zeptiert,“ erklärt er. „Aber meine Oppo­
sition war bis dahin eher passiv.“
Doch das änderte sich 1988, als das 
Militär in die Universitäten und Schu­
len eindrang und Hunderte, vielleicht 
auch Tausende von friedlichen, pro­

demokratischen Demonstranten in 
den Straßen der großen Städte massa­
krierte. „Es gibt einen Punkt an dem 
man das Gefühl bekommt, unbedingt 
etwas tun zu müssen,“ so drückt es 
Sein Win aus. „ich konnte nicht mehr 
länger mich zurücklehnen und ruhig 
dasitzen“. Als 1989 die „National 
League for Democracy“ (NLD) ge­
gründet wurde, schloß er sich ihr an. 
Kurz darauf überzeugt ihn deren un­
umstrittene und populäre Führerin, 
seine Cousine Aung San Suu Kyi, un­
ter seiner Leitung eine weitere Partei 
zu gründen, die „Party for National 
Democracy“ (PND), für den Fall ei­
nes Verbots der NLD durch das Mili­
tär. Bei den Wahlen im Mai 1990 ge­
wann er mit haushoher Mehrheit ei­
nen Sitz im Parlament. Er genießt be­
sonders in Mandalay, Birmas zweit­
größter Stadt, große Popularität.

Paul Simon
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